Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations- 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


— 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochrublatt. 


A 36. 
E 2 — unſere geehrten auswerti⸗ 
gen Abonnenten erſuchen wir 


ergebenſt unſer Blatt gefälligſt recht⸗ 
zeitig auf der Königl. Poſt beſtellen zu 
wollen. Die Redaktion. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


25. März 1557. 


In der St. Marienkirche wird das heilige 
Abendmahl in beiderlei Geſtalt zum 
erſten Male gereicht. 

Die Kirche zu Gurske wird eingeweiht. 
Erlaß des Manifeſtes, demzufolge die 
Stadt Thorn dem Königrei in · 
ed nigreich Preußen ein 
50 Römiſch⸗katholiſche Bewohner der Stadt 


treten zu einer chriſtkatholiſchen Gemeinde 
zuſammen. 


1613. 
1793. 


1845. 


Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 22. März. 
In sehr poſitiver Weiſe gehen der „B- und H. 3.“ 
Mittheilungen zu, denen zufolge wir annehmen dürfen, 
daß Hand in Hand mit der Neubildung des Miniſte⸗ 
riums auch eine weſentliche Umgeſtaltung der Reſſort⸗ 
Verhältniſſe der verſchiedenen Geſchäftszweige eintreten 
werde. So wird namentlich behauptet, daß die oberſte Lei⸗ 
tung des Eiſenbabnweſens vom Handelsminiſterium auf das 
Finanzminiſterium übertragen werde. Die auf die Domai⸗ 
nenverwaltung und die Grundſteuer bezüglichen Angelegen⸗ 
heiten ſollen dagegen in der Folge dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ministerium zufallen. 
ſtimmend verſichert, daß die allmälige Erwerbung der 
Bahnen für den Staat nunmehr auch in formeller 
Weiſe werde aufgegeben werden. — Herr v. Kirch⸗ 
mann theilte bezüglich der Miniſterkriſid in der Bred- 
lauer Wahlmänner⸗Verſammlung folgenden Vorfall mit, 


ohne Bürgſchaft für die Wahrheit zu übernehmen. 


Als vorige Woche die Miniſter ihre Entlaſſung einge: 
reicht hatten, ſoll eine hohe Perſon ihren Sohn ge⸗ 
fragt haben: „Nun was würdeſt Du denn thun?“ 
Und er ſoll darauf geantwortet haben: „Ich würde 
es machen, wie meine Schwiegermutter; ich würde 
Aude mit der Majorität zu regieren.“ In dieſen 
wen Worten, ſetzte Herr v. Kirchmann hinzu, lag 
* ein unſerer Krifis. — In den meiſten Orten 

einproping und namentlich auch in den Land- 


Erfüllte Wünſche. 
h 


Der Student. 

Seit beinahe einem Jahre war ifri⸗ 
ger Zuhörer in den Collegien der . 
univerſität, wohin ihn ſein Oheim zuerſt geſchickt 
hatte. Sein Fleiß, der unter den übrigen Zu⸗ 
— ſeines Standes etwas Phänomenales war, 
5 e noch durch das Verlangen befeuert, ſeine 

udien möglichſt bald zu beenden und na 
Cronberg zurückzukehren. — An Gaſton war nichts 
von dem zu bemerken, was man ſonſt an jungen 
Leuten ſeines Alters wahrnimmt. Seine Freiheit 
— denn Herr Kerkholz beſchränkte fie durch⸗ 
aus nicht — der Wechſel der Umgebungen, 
die ſtudentiſche Ungebundenheit, ja ſogar ſeine 
. ganz feinem Ermeſſen anheimgeſtellten 
inkünfte machten ihm nicht die geringſte Freude, 


Es wird überein⸗ 
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Dienſtag, den 25. März. 


gemeinden werden, nach einer Mittheilung aus Coblenz, 
Unterſchriſten zu einer Petition an das neu zu wäh⸗ 
lende Abgeordnetenhaus geſammelt, in welcher daſſelbe 
erſucht wird, in den brennenden Fragen, welche zur 
Erledigung gebracht werden müſſen, namentlich in der 
der Militärvorlagen einſchließlich der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit in der der 25prozentigen Erhöhung einiger Steu⸗ 
ern, ſowie in der Frage, welche die Auflöſung der 
Kammer zur Folge gehabt hat ıc., an dem Programm 
reſp. der Abſtimmung der Fortſchrittspartei feſtzuhalten. 
Dieſe Unterſchriften werden, wie man hört, ſo zahlreich 
gegeben, daß man ſagen darf, in der Kan herrſche 
darin nur eine Stimme. — Den neueſten Mittheilun⸗ 
gen aus Rußland zufolge ſoll die dortige Regierung 
eine günftigere Stimmung gegen das Königreich Ita⸗ 
lien zu erkennen gegeben haben. — Aus Wien wird 
gemeldet, daß Oeſterreich an der lombardiſchen Grenze 
ausgedehnte Vorſichtsmaßregeln trifft. — Die neueſten 
Turiner Blätter berichten über den nahe beborſtehen⸗ 
den Abſchluß des Handelsvertrags zwiſchen dem Kö⸗ 
nigreich Italien und Frankreich. — Die „Militair. 
Blätter“, das Organ des Junkerthums in der Armee, 
laſſen betreffs der Neuwahlen ein nicht unbedeutſames 
Wort ſich entſchlüpfen. Ed wird die Frage aufge⸗ 
worfen, wie ſich die Armee bei den Neuwahlen zu 
verhalten habe? Zur Antwort heißt es: „Daß die 
Disciplin durch eine ſolche politifche Thätigkeit nicht 
eben gefördert werden wird, liegt eben ſo auf der 
Hand, als daß die Armee als ſolche auf den Ausfall 
der Wahlen doch immer ohne Einfluß ſein wird. 
Venn aber der Einzelne durch ein ſolches politiſches 
Treiben gar dazu. verleitet werden könnte, ſeine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen außerhalb feines militäriſchen Verban⸗ 
des zu ſuchen, fo wäre der Samen der Zwietracht in 
die. Armee gefreut, der ſehr bald zu ihrer innern 
Auflöſung hinführen müßte. Gegen die Intentionen 
feines Kriegsfürſten darf der Soldat nicht ſtimmen 
abſolut frei in feiner politiſchen Uederzeugung iſt der⸗ 
ſelbe daher nicht; anderfeite dagegen ſoll er feine 
Treue mit den Waffen in der Hand und nicht an der 
Wahlurne beweiſen, denn er wählt nicht als Soldat, 
ſondern als Unterthan. Das Beſte freilich wäre, 
wenn eine allerhöchſte Verordnung den activen Sol⸗ 
daten das Wählen einfach verbieten würde, und ein 
Grund hierfür würde in der gefährdeten Disciplin al⸗ 
lerdings völlig gegeben ſein. Da indeß bei einem 
ſolchen Befehl wenigſtens die Möglichkeit offen bliebe, 
daß Nichtſoldaten darin einen indirecten Verſtoß gegen 


und das nicht, weil er verliebt war und ſich nach 
der Geliebten zurückſehnte, ſondern weil er, trotz 
ſeiner liberalen Grundſätze und ſeiner zur Schau 
getragenen und betheuerten Nichtachtung ſeiner 
vornehmen Geburt, die empfindlichſte, verwöhn⸗ 
teſte ariſtokratiſche Natur von der Welt war. 
Er vermißte, wie kaum ein Mann von vierzig 
Jahren, das geregelte ſtille Leben feines väterli⸗ 
chen Schloſſes, dem freilich die Gräfin durch 
ſeltenen Geſchmack und ausgezeichnete Bildung 
ganz beſondere Aumuth zu verleihen wußte. Es 
war nicht möglich, behaglicher eingerichtete Zimmer, 
eine beſſere und zugleich doch einfache Tafel, eine 
aufmerlſamere und geräuſchloſere Dienerſchaft, 
überhaupt leichtere und anmuthigere Lebensformen 
zu finden als im Schloſſe Cronberg. — Was 
war dagegen Gaſtons jetzige Wohnung, obgleich 
die eleganteſte des ganzen Städtchens, die Wirths⸗ 
tafel und die Zuſammenkünfte der Studenten, 
von denen er ſich unmöglich ganz ausſchließen 


1862. 
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die Verfaſſungsurkunde erblicken möchten, ſo iſt ein 
derartiger allerhöchſter Befehl ſchwerlich zu ſerwarten. 
Es würde ſich aber fragen, ob nicht alle Befehlsha⸗ 
ber wohl berechtigt wären, während der Zeit der 
Wahlen einfach Uebungen abzuhalten.“ — Was ſich 
aus dieſem ſchlauen Vorſchlage heraus lieſt? Schwer⸗ 
lich etwas andres als die Furcht, daß ſelber die Ar⸗ 
mee ſchon angefangen haben könnte, ketzeriſche Anſich⸗ 
ten über die dreijährige Dienſtzeit zu hegen! — Die 
Nachrichten über den Empfang, welcher den heimge⸗ 
kehrten Abgeordneten im Kreiſe ihrer Wähler überall 
in den Provinzen zu Theil geworden, wirken nicht 
wenig erfreulich auf die Stimmung der großen Mehr⸗ 
zahl der Bewohner der Hauptitadt. Man ſetzt allge⸗ 
mein in die Einmüthigkeit das Vertrauen, durch ſie 
die ſchwebenden Differenzen wenigſtens vorerſt geklärt, 
wenn auch nicht ſobald beſeitigt zu ſehen. — Es 
wird der „B. B. 3.“ in ziemlich beſtimmter Weiſe 
mitgetheilt, daß der neue Finanzminiſter der neuen 
Landesvertretung alsbald nach ihrem Zufammentritt 
Geſetzborlagen machen wird wegen Entrichtung einer 
Stempelſteuer von kaufmänniſchen Kladden und kauf⸗ 
männiſchen Haußtbüchern, ferner wegen Entrichtung 
einer Stempelſteuer von allen Quittungen über 50 
Thlr., endlich wegen Einführung einer Tabaksſteuer. 
Auch die Einführung einer Couponsfteuer iſt lebhaft 
erörtert und der Gedanke wegen der Greifbarkeit des 
Objectes mit der ganzen Liebe, welcher ein Finanzmi⸗ 
niſter immer nur fähig iſt, aufgenommen. — (Publ.) 
Am Mittwoch Abend iſt der durch das angeblich be⸗ 
abſichtigte Attentat auf den König bekannt gewordene 
Kürſchnergeſelle Schildknecht wegen partiellen Wahn⸗ 
ſinns nach der Itrenſtation der Charité abgeführt 
worden. Aus dem Umſtande, daß die Feſtſtellung des 
Wahnſinns in ſo kurzer Zeit nach der Verhaftung des 
Schildknecht erfolgt iſt, dürſte zu ſchließen ſein, daß 
die Geiſtesſtörung deſſelben nicht dem geringſten Zwei⸗ 
fel unterliegt. 


Italien. Die hohe Geiſtlichkeit von Poſenza 
(Prov. Baſilicata von Neapel) fleht den Papſt in ei⸗ 
nem Anſchreiben b. 3. d. an, den Rathſchlägen Na⸗ 
poleon's III. und Victor Emanuels Gehör zu geben 
und auf feine weltliche Macht im Intereſſe der Neli- 
gion zu verzichten. Ein ähnliches Bittſchreiben hat 
der dortige Kapuziner⸗Orden abgefaßt. 


Griechenland. Athen, den 15. Mär. 
Die Königlichen Truppen ſollen die Verſchanzungen 


konnte, da ſie ihn um ſeiner Gefälligkeit und 
Gaſtfreiheit willen ganz beſonders aufſuchten! — 
Welch ein Contraſt boten ihm erſt die Geſell⸗ 
ſchaften des Städtchens, wozu man ihn häufig 
einlud, da er keine Bälle beſuchte, und dieſe Ge⸗ 
ſellſchaften alſo die einzige Gelegenheit waren, ihm 
die jungen Damen der Univerſitätsſtadt vor Au⸗ 
gen zu bringen. Aber dieſe Mädchen, mochten 
fie auch noch fo hübſch, noch fo munter und wohl 
erzogen fein, waren ihm in ihren altmodiſchen 
Toiletten, mit ihren rothen Händen und ihrem 
Provinzialdialekt ſo antipathiſch, daß er für ihre 
Vorzüge gar kein Auge hatte. 

Wenn ihm Kerkholz, der ihn beſſer kannte, 
als er ſich ſelbſt, dieſe ariſtokratiſchen Vorurtheile 
vorwarf, dann lachte Gaſton und pochte ſo ſtolz 
auf ſeine demokratiſchen Geſinnungen, daß Kerk⸗ 
holz zuletzt ſchwieg, weil er ſah, daß Gaſton über 
ſich ſelbſt hoffnungslos blind war. Vornehme 
Frauen pflegen ſonſt viel excluſiver zu ſein als 


don Nauplia, ſowie die Kanonen daſelbſt genommen 
haben. In Shra ſei die Ordnung hergeſtellt. 

Amerika. New ⸗Hork, den 7. März. 
Emanzipation der Sklaven durch Loskauf. 
Präſident Lincoln beantragt in ſeiner an den Kongreß 
gerichteten Botſchaft die Sklaverei im Süden dadurch 
ausrotten, daß er allmählich die Sklaven mit Unions⸗ 
geldern loskauft, jedoch jedem Staate ſein gegenwärtig 
dorhandenes Recht läßt, die „Inſtitution ſelbſt beizu⸗ 
behalten oder abzuſchaffen.“ Der Zweck iſt eingeſtan⸗ 
dener Maßen der, die Grenzſtaaten (Maryland, Virginien, 
Kentucky ꝛe.) für die Union wieder zu gewinnen. Die 
Art und Weiſe des Kaufes iſt nicht angegeben. Es 
wird bloß geſagt, daß ein Fortbeſtehenlaſſen der fetzt 
für den Krieg verwandten Ausgaben bald genügen 
würde, um dieſeß Mittel zur Erreichung des Friedens 
zu erkaufen. Dieſer Vorſchlag iſt wichtig, nicht wegen 
der in ihm haftenden Wahrſcheinlichkeit der Annahme, 
ſondern einfach, weil er ein Vorſchlag iſt und das 
erſte Gebot, welches im Hinblick auf die Beendigung 
des Krieges gemacht wird. 


Provinzielles. 


Culm. Die Nr. 28 des Nadmwislanin iſt poli⸗ 
zeilich mit Beſchlag belegt worden, da dieſelbe eine Ber 
leidigung des Miniſteriums enthielt. 8 

Lobau, 20. März. (D. 3.) Die Diebesge⸗ 
ſellen treten dieſen Winter in unſerer Gegend mit einer 
in der That beunruhigenden Frechheit auf. Im Dorfe 
Lonk wird ein Bauer, der durch den Verkauf eines 
Grundſtücks in den Beſitz von 2000 Thalern gekom⸗ 
men war, in der Nacht durch das Erbrechen der 
Hausthür geweckt; er ſpringt auf, ergreift einen Ge⸗ 
genſtand zur Vertheidigung, geht zwei in das Zimmer 
eindringenden Kerlen entgegen und ſinkt von einem 

iſtolenſchuß getroffen zur Erde. Seine Frau hatte 
ch indeſſen durch das Fenſter auf die Straße ge⸗ 
flüchtet und ſchlug Lärm an. Als mehrere Leute zur 
Hilfe herbeieilten, hatten ſich die Diebe bereits entfernt, 
ohne ihren Zweck erreicht zu haben, denn ſie hatten 
nur die geringe Summe von 17 oder 27 Thalern ge⸗ 
funden und mitgenommen. Der durch den Piſtolen⸗ 
ſchuß verwundete Mann ledt noch und es ſcheint 
Hoffnung zu feiner Wiederherftellung vorhanden zu fein. 

Graudenz, 19. März. Das letzte Feuer in 
der Thorner Straße, in Folge deſſen, nebenbei bemerkt, 
die Frau eines Bewohners des betr. Hauſes zur 
Unterſuchungshaft einzogen worden iſt, hat wenigſtens 
das Gute gehabt, daß es unſerem Feuerlöſchweſen 
forderlich geworden iſt; denn die ſchon vorher be⸗ 
ſchloſſene Bildung einer Turner - Feuerwehr iſt in 
Folge deſſen beſchleunigt worden. Am letzten Mon⸗ 
tag hat das Corps, zu dem 35 junge Leute gehören, 
ſeine erſte Uebung gehalten, und es wird von jetzt an 
wöchentlich drei Mal zuſammen kommen. — (G. G.) 
Den 21. Zur Prüfung der jungen Leute, welche in 
dem hieſigen kathol. Schullehrer⸗Seminar für das Ele⸗ 
mentarſchulfach ausgebildet zu werden wünſchen, iſt der 
Termin auf den 30. und 31. Juli d. J. feſtgeſetzt. 
Die Examinanden müſſen mindeſtens 18 Jahre alt ſein. 
— Die als ſicher bevorſtehend betrachtete Verlegung 
eines Bataillons des hieſigen Regiments nach Culm 
wird nach der letzten Beſtimmung des Generaltomman⸗ 
dos nicht ſtattfinden, da dem Mangel an Quartieren 
durch den Bau einer Kaſerne abgeholfen wird, welche 
der Maurermeiſter Machus auf feinem Gehöfte errich⸗ 
tet. Dieſelde wird im Auguſt fertig und ſoll ea. 250 
Mann aufnehmen können. Der Unternehmer beabſich⸗ 
tigt, zu dem Serbis ſich 15 Sgr. Zuſchuß für den 
Mann zahlen zu laſſen. 


ihre männlichen Angehörigen, aber bei Violanten 
und ihrem Sohn war es umgekehrt. Er war in 
allem weit empfindlicher und tadelſüchtiger als 


ſeine Mutter. Sie hatte Herrn Kerkholz vor 


allen ſeinen viel ſchmiegſameren und eleganteren 
Mitbewerbern als Erzieher für ihren Sohn ge⸗ 
wählt, während Gaſton jetzt, nach mehreren Jah⸗ 
ren, ſich noch immer nicht über deſſelben eckige 
Manieren und kleinbürgerliche Formen beruhigen 
konnte, obgleich er ſeine Antipathie ſich ſelbſt 
gegenüber durch andere Gründe motivirte. 

Er hatte an ſeine Mutter wieder einen ſeiner 
Klagebriefe geſchrieben und ihr auseinander ge⸗ 
ſetzt, daß er jetzt hinreichend lange auf der Uni⸗ 
verſität ſich aufgehalten und in dem einen Jahr, 
wie Herrn Kerkholz's beigelegter Brief bezeuge, 
ſo viel gelernt wie andere junge Leute in dreien, 
und da ſie aus ihm weder einen Beamten noch 
einen Advokaten zu machen beabſichtige, ſondern 
nur wünſche daß er ſo viel von der Rechtswiſſen⸗ 
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Neuenburg, 18. März. Mehrere hieſ. Be⸗ 
wohner hatten zu geſtern Nachmittag hier eine Ver⸗ 
ſammlung von frühern Wahlmännern und Urwählern 
veranlaßt, und den bisherigen. Abgeordneten des 
Schwetzer Kreiſes Herrn Gutsbeſitzer Gerlich-Bankau 
ebenfalls dazu eingeladen, um von demſelben nähete 
Mittheilungen uber die Urſachen der Auflöſung des 
Abgeordnekenhauſes entgegen zu nehmen. Herr Gerlich 
war auch mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit in 
unſerer Stadt erſchienen. Die Verſammlung durſte 
indeß nicht abgehalten werden, weil kurz vor Beginn 
derſelben ein Schreiben des hieſigen Bürgermeiſters 
einlief, durch welches dieſelbe polizeilich verboten wurde. 
Wir wünſchen und hoffen, daß Herr Gerlich nunmehr 
uns ſchriftliche Mitteilungen machen möge. 

Elbing. Am letzten Donnerftage hat id) auf 
einem größeren Landgute der benachbarten Höhe fol⸗ 
gender beklagenswerther Unglücksfall ereignet. Ein 
junger hoffnungsvoller Mann, der einzige Sohn ſehr 
wohlhabender und hochachtbarer Eltern (Gutsbeſitzer 
bei Chriſtburg), lernte auf jenem Landgute die Land⸗ 
wirthſchaft, um ſich zur dereinſtigen Uebernahme des 
väterlichen Gutes auszubilden. An dem genannten 
Tage beaufſichtigte er die Arbeit der Dreſchmaſchine, 
und da es ihm nöthig ſchien, trat er mit dem Oel⸗ 
kännchen zu der im vollen Gange befindlichen Maſchine, 
um derſelben mehr Oel zu geben. Er muß dabei mit 
irgend einem Kleidungsftüde dem Getriebe zu nahe ge⸗ 
kommen ſein, denn er wurde ſofort in dieſes hinein⸗ 
gezogen und faſt im Moment erſchlagen und zermalmt. 
Am Freitag wurden die zum Theil unkennbaren Ueber- 
reſte des Verunglückten zu ſeinen Eltern gebracht, deren 
unſäglichen Schmerz über das entſetzliche Ende des 
hoffnungsvollen Sohnes, ihres einzigen Kindes, keine 
Jeder zu ſchildern vermag. (E. A.) 

— den 21. Am 19. hatten ſich in Folge der 
Einladung der Herren Houſſelle, v. Forckenbeck, Härtel, 
Phillibss und Jacob Rieſen über 400 Urwähler des 
hieſigen Wahlkreiſes zu einer Verſammlung im Saale 
der Bürger⸗Reſſource eingefunden. Herr v. Jorckenbeck 
ſprach ſich in einem ebenſo populären als gründlichen 
Vortrag über die jetzige politiſche Lage mit Erwäh⸗ 
nung des Hagen'ſchen Antrags aus. Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Phillips, welcher den Vorſitz führte, forderte 
Diejenigen, welche dem Verhalten unſerer Abgeordne⸗ 
ten beiftimmten, auf, fich zu erheben. Nicht einer der 
Anweſenden blieb auf feinem Platze ſitzen, es ſchien 
allen eine Freude den beiden anweſenden Abgeordneten 
hiemit ihren Dank abſtatten zu können. Im Laufe 
der Vorträge wurde erwähnt, daß das Gerücht umginge, 
ein neues Wahlgeſetz ſolle octroyirt werden, etwas 
Beſtimmtes hierüber liege noch nicht vor; ſollte aber 
dieſes Gerücht zur Wahrheit werden, fo würde Preu⸗ 
ßen damit keine moraliſche Eroberungen machen, ſon⸗ 
dern ginge einer ſchweren Zeit entgegen. Hoffen wir 
daher das Beſte, fuhr der Redner fort, und gebe ſich 
Niemand unbegründeter Zaghaftigkeit hin; die Hand 
der Reaktion, die uns in den Abgrund ſtoßen will, iſt 
zu ſchwach es auszuführen, ſtürzen wir dennoch hin⸗ 
ein, ſo iſt es unſere Schuld und wir ſind durch Un⸗ 
achtſamkeit hineingefallen; ein Wahlſieg im Sinne 
der Fortſchrittspartei könne nur das Land vor reaktio⸗ 
närer Verheerung, wie fie ſeit Jahren in Kurheſſen 
raffirt, ſichern. Schließlich wurde ein Wahl-Comiteé 
für Elding beſtehend aus den 5 oben genannten Her⸗ 
ren gewählt, ſowie eine Anzahl Landbewohner zu Ver⸗ 
trauensmännern ernannt. Gleichzeitig wurde der 
Wunſch ausgeſprochen, ſo weit als thunlich, die letzten 
Wahlmänner wieder zu wählen um jeder Verläumdung 
der Reaktion die Spitze abzubrechen. — Abends 8 
Uhr hatten ſich etwa 200 Perſonen der Fortsſchritts⸗ 


ſchaft verſtehe, als er zur Aufficht über die Thä⸗ 
tigkeit feiner Beamten bedürfe, fo bitte er dringend 
um Erlaubniß zurückkehren und ihr ſeine kindliche 
Pflege widmen zu dürfen, da er nach der Kürze 
und der Haltung ihrer letzten Briefe ſchließe, daß 
ſie kränker geworden. — Violante ſchrieb ihm 
darauf, er möge denn in Gottes Namen die Uni⸗ 
verſität verlaſſen, aber ſtatt zu ihr zurückzukehren, 
eine Reiſe antreten, wozu ſie ihm ein Jahr be⸗ 
willige. Kerkholz erhielt in einem langen, von 
Mariens Hand geſchriebenen und von der Gräfin 
dictirten Brief die nöthigen Anweiſungen und 
Winke. — Gaſton bat nun wenigſtens um die 
Erlaubniß, ſeine Mutter noch einmal ſehen und 
perſönlich von ihr Abſchied nehmen zu dürfen; 
aber auch das wurde ihm abgeſchlagen, unter dem 
Vorwande, es liegen Rückſichten vor, welche ſie 
wünſchen ließen, daß Gaſton nicht eher zurück⸗ 


kehre, als bis er majorenn ſei, alſo erſt nach 


Jahresfriſt. 


partei in demſelben Saale zu einem Abendeſſen verei⸗ 
nigt, wo manch Wort von Herzen zum Herzen ge⸗ 
ſprochen wurde, manch Hoch dem feſten Zuſammen⸗ 
halten und edlen Vorwärtsſtreben ausgebracht, aber 
auch begeiſtert die Männer unſerer Stadt mit einge: 
ſchloſſen, die mit Selbſtverläugnung zur Erreichung die⸗ 
ſed Jieles wirkten. (NR. E. A) 

Danzig, 22. März. Geſtern feierte der Stadt⸗ 
und Kreisgerichtsſerretair Herr Kanzleirath Oloff, fein 
fünfzigjaͤhriges Dienſtjubilaum. Am Vorabende ſeines 
Ehrentages erhielt der Jubilar eine Glückwunſchadreſſe 
aus Thorn, wo er früher gewirkt hatte; am Tage 
ſelbſt überreichte ihm eine Deputation der Beamten 
einen ſilbernen Pokal, die Rechtsanwälte widmeten 
eine goldene Tabaksdoſe und die Loge „Eugenia“ 
ſandte durch eine Deputation ihren Glückwunſch. Im 
feftlichen geſchmückten Sitzungsſaal des Gerichtsgebäu⸗ 
des erwarteten den Jubilar ſämmtliche Mitglieder des 
Collegiums; Herr Präſident Bock überreichte ihm mit 
einer herzlichen Anſprache den von Sr. Majeftät ver⸗ 
liehenen rothen Adlerorden 4. Klaſſe, mit der In⸗ 
ſchrift: „für fünfzigfahrige Dienſtzeit“ und theilte ihm 
die vom Appellationsgericht zu Marienwerder eingegange⸗ 
nen Glückwünſche mit. 

Königsberg, 19. März. Bei der Beſetzung 
des Miniſteriums für Inneres und Polizei durch den 
Polizeipräſident v. Jagow ſoll, ſo wird hier erzählt, 
unfer Herr Polizeipräſident Maurach ſtark Fart ge⸗ 
rechnet haben, mit dem Portefeuille für dieſe Stelle 
betraut zu werden, was mindeſtens dafür ſpricht, 
welcher Richtung die gegenwärtigen Mitglieder des 
neuen einheydtlichen Miniſteriums angehören. — In 
unſerem Handwerkerverein ſind in den letzten Verſamm⸗ 
lungen zwei Anträge von der Hand gewieſen worden, 
erſtens: auf Koſten des Vereins zwei Mitglieder zur 
Univerſal⸗Gewerbeausſtellung nach London zu ſenden, 
weil davon kein praktiſcher Erfolg zu erzielen wäre 
und zweitens auf die Offerten einer Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft einzugehen, den Eintritt der Mitglieder in 
Maſſe unter billigen Bedingungen zu vermitteln, weil 
man letztern für chimäriſch und es am Gerathenſten 
hält, den Mitgliedern das Eintreten reſp. Einkaufen in 
dieſe oder in jene Lebensverſicherungsgeſellſchaft ledig⸗ 
lich und allein ſelbſt zu überlaſſen. 

Inſterburg. Am 19. d. wurde eine Haus⸗ 
ſuchung dei dem an der hieſigen Poſtanſtalt beſchäftig⸗ 
ten Paketträger Herdram gehalten und dabei eine 
Menge verſchiedener Sachen und Reiſe-Effekten vor⸗ 
gefunden, welche den Reiſenden bei der Beförderung 
zur Bahn und reſp. zur Poſt nach und nach entwen⸗ 
det reſp. unterſchlagen worden ſind. Darunter be⸗ 
fand ſich u. A. ein großes ſeidenes Tuch, deſſen Werth 
auf 60 Thlr. angegeben wird. — H. iſt in Folge 
deſſen ſofort verhaftet. (Prod) 

Bromberg. Das Benehmen des Rittergutsbe⸗ 
ſiters Tuerk auf Strelitz, der, zur Ableiſtung des Hul⸗ 
digungseides vorgeladen, ſolchen verweigerte, iſt hier 
Tagesgeſpräch. Vergebens wurden ihm die Nachtheile 
vorgeftellt, denen er ſich ausſetze; er blieb bei der 
Erklärung, er habe ſein Gut gekauft und bezahlt, ſei 
alſo rechtmäßiger Eigenthümer ; auf uͤberflüſſige For⸗ 
malien laſſe er ſich nicht ein, beſondere Vorrechte 
beanſpruche er nicht, ſeine Pflichten als Staatsbür⸗ 
ger werde er gewiſſenhaft erfüllen und ſeine Rechte 
als Beſitzer zu wahren wiſſen. Man erwartet mit 
Spannung den Austrag dieſer Angelegenheit. — Das 
neue Wochenblatt, Organ der Feudalen, vegetirt küm⸗ 
merlich fort. Aller Aufforderungen ungeachtet ließen 
ſich im Weichdilde unferer Stadt nur drei Individuen 
zum Abonnement bewegen; die Actionaire find alfo 
noch immer die eifrigſten Leſer dieſer Zeitſchrift, wer⸗ 


Der junge Graf begriff das nicht, fügte ſich 
aber dem Willen ſeiner Mutter, obgleich er nicht 
ohne Groll darin eine Vorſichtsmaßregel wegen 
Marien zu erblicken glaubte, deren Anblick ihm 
ſeine Mutter nicht eher gewähren wollte, als bis 
er durch „Welt⸗ und Menſchenkenntniß“ geſtählt 
ſei. — Die wahre Urſache, weshalb Violante 
ihrem Herzen dieſe bittere Entſagung auferlegte, 
war aber, daß ſie täglich ſchwächer und leidender 
wurde, und ſie war feſt überzeugt, daß wenn ihr 
Sohn ſie ſo ſähe, er ſie nimmermehr verlaſſen 
werde, und dann war die Verbindung mit Marien 
eine natürliche Folge der gemeinſamen Pflege der 
Gräfin. Er ſollte erſt die Welt ſehen; wollte er 
dann noch Marien ſeine Hand reichen, ſo konnte 
er wenigſtens ſeine Mutter nicht anklagen; ſie 
hatte dann alles gethan, was in ihrer Macht ſtand. 

ortſetzung folgt.) 


ee 


den fie vorausſichtlich aber wohl fo lange nur erſchei⸗ 
nen laſſen, bis die aufgebrachten 3000 Thlr. durch 
die Koften abſorbirt find. Der Redakteur des Blattes 
erwiederte auf die Frage, wie er ſich dazu hergeben 
könne, dergleichen verrottete Ideen zu vertreten? ſehr 
naiv: „lieber Himmel! man will doch auch leben.“ 
(Oſtb.) 


ä Lokales. SEEN 
r. Maj. des Königs Geburtefeſt den 22. d, Wurde 
in 1 u e Um Br U. M. leiteten die 
Feier des Feſttages Kanonenſchüſſe, Glockengeläute, Reveille 
und eine Morgenmuſik der Kapelle des K. Inf. Reg. No. 44 
vor der Hauptwache ein. N 

Im Laufe des Vormittags hatten in allen Schulen dem 
Tage entſprechende Feierlichkeiten und Gottesdienſt in den 
Sotteshäufern aller Bekenntniſſe ſtatt. Im Königl. Gymna⸗ 
um, deſſen Schüler ſchon am Abend vorher unter Anord- 
nung des Herrn Direktors eine Vorfeier in der Aula durch 
Geſang und Vorträge von Gedichten ꝛc. veranſtaltet hatten, 
hielt der Oberlehrer Herr Dr. L. Prowe die Feſtrede. Zum 
Thema derſelben hatte er die Verdienſte Friedrich Wilhelm IV. 
um den preußiſchen Staat gewählt und legte er dieſelben in 
einer Schilderung der erſten Regierung jahre des verewigten 
Königs dar. Das Thema iſt höchſt ſchwierig; worin die 
Schwierigkeit deſſelben liegt, iſt nicht ſchwer zu errathen. 
Der Redner, das dürfen wir hier ohne indiskret zu werden 
fagen, löſte ſeine Aufgabe in glücklichſter Weiſe. Das geiſtige 
Bild König Friedrich Wilhelm IV. trat lebendig vor das 
geiſtige Auge des Zuhörers, welcher inne wurde, welche Be- 
ſtrebungen den König beſchäftigen und wie er in poſitiver 
Weiſe den preußiſchen Staat gefördert hat. 

Nach dem Gottesdienſte hatte die Garniſon Parade auf 
dem altſtädt. Markte. Feſt⸗Diners fanden ſtatt im Hotel de 
Sanssouci, in der Freimauerloge und im Offizier⸗Caſino. 
Abends waren mehre Gebäude, meiſtens fiskaliſche, illuminirt. 

— Zu den 1 5 Die Verpflichtung für uns iſt wol 
ſelbſtoer tändlich, unſeren Leſern Beiträge zu liefern, um ſich 
über die zeitige politiſche Lage in unſerem Staate in's Klare 
zu bringen. Wir werden dies ſeltener mit eigenen Aus. 
laſſungen thun, als mit fremden, zumal ſolchen, deren Ver— 
faſſer vor dem Wechſel der politiſchen Situation in unſerem 
engeren Vaterlande nicht jo unmittelbar berührt werden, als 
wir ſelbſt. Bei letzteren Auslaſſungen nemlich läßt ſich doch 
zweifelsohne eine größere Unparteilichkeit, ein objektiveres 
Urtheil in beregter Angelegenheit vorausſetzen. 

Ein ſolches objektives Urtheil über das neue Mini- 
ſterium bringt die „Brüſſ. Indep.“ ein ſehr gemäßigt libe⸗ 
rales Blatt. Daſſelbe ſagt: „Das neue Kabinet iſt aus⸗ 
ſchließlich aus der Partei des Rückſchrittes gebildet. Die 
Miniſterkriſis iſt damit beendigt, aber wir haben nicht nöthig 
zu jagen, daß fie die politiſche Kriſis in keiner Weiſe ab- 
ſchließt, ſondern ihr vielmehr eine neue und viel ſchwerere 
Bedeutung giebt. An den Wählern iſt es jetzt ſich jo aus- 
zuſprechen, daß niemand über den Willen des Landes in 
Zweifel ſein kann. Mögen die preußiſchen Wähler ſich auf 
die volle Höhe der Lage ſtellen, mögen ſie nicht vergeſſen, 
daß die Eintracht ihre Stärke ausmacht! Man wird dann 
offen können, daß das Emporkommen des Miniſteriums v. 
Ben der letzte Verſuch der Reaktion iſt, welchen 

ußen zu überſtehen haben wird. Von ihnen hängt es 
ab, ob dieſes Miniſterium das Ende der Uebergangsperiode, 
ee Bi ſich 2 Land befindet, bezeichnen, und ſein Sturz 
ben bee iche Periode der konſtitutionellen Freiheit er⸗ 

Welche Wirkung übrigens die jüngſten Ereigniffe außer⸗ 
halb unſeres Vaterlandes ausüben, dafür folgende Notiz der 
„Nat.⸗Zeit.“ Aus Rom wird derſelben v. 15. d. geſchrie⸗ 
ben: „Die Auflöſung der preußiſchen Kammer iſt auch hier 
als das bedeutungsvollſte Ereigniß des Tages empfunden 
worden; mit Genügthuung haben ſich die Päpſtlichen als 
eine Garantie dafür aufgenommen, daß der mächtigſte Staat 
Deutſchlands nicht mehr mit dem Volke gehen, alſo auch das 
einige Italien nicht anerkennen werde. Wenn durch die 
Oppoſition, in welcher das preußiſche Kabinet mit der ganzen 
liberalen Partei und dem Einheitsbedürfniß Deutſchlands ge- 
raͤthen muß, die Einheit Deutſchlands überhaupt für lange 
unmöglich gemacht wird, ſo wird auch die italieniſche Einheit 
eine Chimäre bleiben: ſo reflektirt man hier, und nicht ganz 
ohne Grund. Die Wirkung der preußiſchen Vorgänge iſt 
wiederfejlagend für die Italiener, welche zu früh auf Aner- 
bein wü vom dortigen Kabinet gehofft haben, und in Wahr 
nische = dieſe für beide Völker, das deutſche wie das. italie- 

ö ihn hoher Wichtigkeit geworden.“ 

herr Miniſter v. d. Heydt hat ſicherem Vernehmen 
nach Güter in der Umgegend I Oſterode angekauft. 


— Der Umbau im Jie ˖ . 

i iegeleigarten. Die Berathung über den 

ar 15 * mit Broßem Saale (für 600 persone ei 
nigen Geſellſchaftszimmern und 8 bis 10 Sommerwohnungen rief 
in der Stadtv. Verf. am 19. ge - 
üb 


4 ; h ei St i 
Seiten mit Ernſt und Eifer geführte en al er — 
Prowe hatte als Referent der Maſorität der vorberathenden 


Ausſchüſſe deren Anſichten darzulegen, i 5 
ſchieden die Nothwendigkeit eines Bea be guad = 
andrerfeits auch die Minorität die Anſicht hegte, daß En 
gebaut werde, ein des Erbauers, ſage der Stadt Thorn wür⸗ 
diger Bau entftehe. Der Ziegelei - Park fei ſeit unvordenkli 
Eu be im Beſiß der Kommune und zu einem Woltsgar- 
con enuzt, im Jahre 1827 auf Erbpacht ausgegeben, aber 
— 1844 in ganz devaftirtem Zuſtande für 2000 Thlr. 
— aut worden, Da das Etabliſſement nun Eigenthum 
ich Kommune ſei, müſſe dieſelbe auch ſuchen, den höchſtmög. 
& davon zu ziehen. Es feien nun 3 Ueberſchläge 

Su bickbanrath gefertigt, auf 7000, 8500 und 11700 
* ſchließend. Die Bau - Deputation, Magiſtrat und 
. usſchüſſe ſchlagen vor, das Projekt ad 2 mit 8500 
8 T. zu acceptiren und bis zu dieſer Höhe einen ſpeciellen 
Anfelag fertigen zu laſſen. die finanziellen Verhältniſſe der 
ommune ſeien ſo ausgezeichnet, daß auch die andern ſich 

engen Erforderniſſe, als z. B. der Bau einer Turn. 
alle befriedtgi werden könnten. Die Frage wegen des 


Brückenbaues ſei zwar angeregt worden, aber als ganz un— | 
abhängig von der vorliegenden Frage zu betrachten, da | 
wenn eine Brücke zu bauen beſchloſſen würde, ſich auch die 
Mittel mit Leichtigkeit finden würden. Das jetzige Gebäude 
ſei, wie allgemein anerkannt, in keiner Weiſe genügend; durch 
einen Neubau und Vergrößerung des Parks würde ſich auch 
nothwendig der exeluſive Charakter des ihn beſuchenden Pu⸗ 


blikums verlieren. 


Als Correferent hielt Herr Direktor Paſſow die Anſicht 
aufrecht, daß aus moraliſchen Motiven die Minorität der 
Ausſchüſſe ſich nicht für berechtigt erachte, eine ſo hohe 
Summe von 8000 Thlr. für das Vergnügen der Vornehmen 
auszugeben, er halte den Bau eines Schulgebäudes für 
durchaus nothwendig, glaube nicht an die Rentabilität des 
Ziegelei-Etabliſſements und würde es lieber ſehen, die 8000 
Thlr. würden zum etwaigen Bau einer Brücke reſervirt und 
durch Zins auf Zins und ſonſtigen Zuſchüſſen vergrößert. 
Hierauf replizirte Herr Adolph, daß die Kommune für die 
Bedürfniſſe der Schulen und der Armen in einem Maaße 
ſorge, wie kaum eine andere Stadt; für das Krankenhaus 
ſei eine bedeutende jährliche Ausgabe neu bewilligt, die Hos. 
pitäler vergrößert. Wenn ſich auch nicht das ganze Kapital 
zu 5%¾ verzinſen ſollte, ſo müſſe er das Bedürfniß anerken. 
nen und zwar nicht nur für die höheren Klaſſen, ſondern für 
alle Klaſſen. Das ½ der Mahlſteuer von 4000 Thlr. ſolle 
geſetzlichen Beſtimmungen gemäß zu Kommunal- Bauten ver- 
wendet werden und ſei disponible. Herr Tetzlaff erklärte ſich 
gegen den Bau, ſolange bis für die ſtädtiſchen Knabenſchulen 
ein Gebäude errichtet ſei; es ſeien über 100 arme Knaben 
in den Freiſchulen in einem Zimmer eingepfercht. — Herr 
Orth ſprach gleichfalls dagegen, eben ſo Herr Rägber. Dafür 
noch die Herren Dr. Bergenroth, Heins, Meyer und Namens 
des Magiſtrats Herr Ober-Bürger-Meiſter Körner. Letzterer 
meinte, daß die Behauptungen des Herrn Rägber, man müſſe 
ſolche Etabliſſements der Privatſpekulation überlaſſen, hier 
nicht zuträfen, da das Etabliſſement ſchon beſtehe, die einzige 
ſich zum Vergnügungsort eignende Lokalität Thorns ſei und 
nun einmal im Beſiße der Stadt ſich befinde. Es ſei auch 
Thorns nicht würdig, deshalb, weil vielleicht 2 bis 3000 
Thlr. ſich nicht verzinſten, ein unleugbar vorhandenes Be⸗ 
dürfniß unbefriedigt zu laſſen. Nach Eröffnung der Eijen- 
bahn könnten wir hoffen, daß häufig größere Feſte hier ge- 
feiert, wie Geſangsfeſte, Turnfeſte, u. ſ. w. ſtattſinden werden. 

— OSchulangelegenheiten. In Richnau wird die vom 
Guſtav-Adolpf Verein begründete Schule am 26. d. Mts. 
feſtlich eingeweiht. 

— Weichſelverkehr. Am Freitag, den 21. d. Mts. trafen 
zwei Dampfboote des Herrn Roſenthal hier ein und gingen 
am 23. d. nach Polen. Die Dampfboote des Genannten 
werden von nun ab den Verkehr zwiſchen Bromberg, Thorn 
und Warſchau vermitteln. 

— Mufikalifches. Die Violiniſtin Fräulein Hildegard 
Kirchner, Schülerin Laub's, hat ſich in mehreren Städten un- 
ſerer Provinz, wie in Königsberg und Elbing, mit Beifall 
hören laſſen, ſie beabſichtigt am Ende dieſer Woche, nachdem 
fie in Bromberg zum zweiten Male coneertirt hat auch bei 
uns aufzutreten und beeilen wir uns das Publikum auf 
dieſe junge Künſtlerin, welche nach dem allgemeinen Urtheil 
der Sachverſtändigen ihrem berühmten Meiſter alle Ehre 
macht im Voraus aufmerkſam zu machen. 

— Cheater. Zum Benefiz des Herrn Bergmann am 
Freitag d. 21. wurde aufgeführt: eine intereſſante und pi- 
kante, franzöſiſche, Blüette „Feuer in der Mädchenſchule“ von 
Förſter, welche anerkennenswerth aufgeführt wurde, und dem- 
nächſt ein dramatiſches Machwerk gewöhnlicher Qualität „die 
ſchöne Kloſterbäuerin“ von Prüller. 

Sonnabend, den 22. März. Zur Feier des Geburtsta⸗ 
ges Sr. Maj. des Königs. Prolog gedichtet und geſprochen 
von Hrn. Leihn, hierauf „Gute Nacht Hänschen.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten von Arthur Müller. Ob alle oder wie viele der 
verſchiedenen Anekdoten aus denen die Fabel des Stücks ger 
bildet iſt, auf geſchichtlicher Wahrheit 555 weiß Ref. 
nicht anzugeben, wohl aber daß fie mit Geſchick zu einem 
theatraliſch geordneten und gerundeten Bilde verpflochten find. 
Das Stück, deſſen Tendenz der Beweis für die Gefährlichkeit 
des Jeſuiten Ordens iſt, ſpielt ungefähr in den Jahren 
1767 bis 69. Die Aufführung war befriedigend, die männ- 
lichen Hauptrollen fanden in den Herrn Roſtock (Pater Häsler), 
Bergmann (Joſeph v. Frohm,) Helle (Joſeph II.) B. Meyer 
(Feldmarſchall Aspremont) und v. Strom (Turſchkoi,) die 
weiblichen Parthien in den Damen Fr. Blanck (Maria The- 
reſia), Fr. Greenberg (Oberhofmeiſterin), Frl. S. Gehrmann 
(Marie Colloredo) durchweg genügende Repräſentanten. Der 
Prolog war der Feier des Tages entſprechend; das Haus aber 
wohl eben wegen der vielfachen anderweitigen Feier ſehr leer. 
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Dem Wunſche der hieſigen Theaterfreunde entſprechend 
haben Herr und Frau Böttcher am Sonntag den 23. ihren 
zweiten Gaftrollen - Cyklus begonnen, in welchem nun gute, 
oder mindeſtens anſprechende Lnſtſpiele zur Aufführung kom⸗ 
men werden. Heute ſahen wir „die Junggeſellen“ von Be- 
nedig. Die einzelnen Parthieen waren angemeſſen beſetzt 
und gut einſtudirt, die Vorſtellung im Ganzen gerundet und 
glatt. Die Zuſchauer anerkannten das auch durch den Schluß⸗ 
ruf: Alle! Ohne das Verdienſt der übrigen Mitwirkenden 
um das Gelingen des Ganzen zu verkennen, müſſen wir 
doch hervorheben, daß Herr Böttcher (Bergheim), Herr B. 
Meyer (Brömſer) und Frau Böttcher (Franziska) beſonders 
excellirten und ihnen mehrmals applaudirt wurde. 


Inſerate. 


Allen denen, welche unſerm verſtorbenen 
Sohne, Bruder und Schwager, dem Handlungs: 
gehilfen Carl Schnögass, während ſeiner Kraukheit 
ſo liebevoll zur Seite geſtanden und denen, welche 
ihm die letzte Ehre bei ſeiner Beerdigung erwieſen 
haben, ſagen hierdurch tiefgefühlten Dank 

Thorn, den 24. März 1862 

die Hinterbliebenen. 


N 


Am 23. d. Mts., Morgens 6 Uhr ſtarb 
nach langen Leiden unſer geliebte Vater und 
Großvater, der Bürger und Zimmergeſell 
Adalbert Erdmanski im 80. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an N 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 26. d. Nachmittags 
3 Uhr ſtatt. 


— —— —— ̃ — — 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß von 
unſerer ſtädtiſchen Feuerſocietät alle an Immo⸗ 
bilien durch Gasexploſionen erwachſenen Schäden 
für Feuerſchäden erachtet, und reglementsmäßig 
aus der Feuerſocietäts⸗Kaſſe vergütigt werden ſollen. 

Thorn, den 15. März 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Fährgeldes an der hieſi⸗ 
gen Weichſel⸗Fähranſtalt ſoll in dem am 
Mittwoch den 26. März er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat wiederholt anſtehenden 
Termine, und zwar für das Kalenderjahr 1862 
an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
Ohne Caution von 500 Thlr. wird Niemand 
zum Gebot gelaſſen. 
Thorn, den 21. März 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
100 Thaler Prämie wird 
= Demjenigen zugeſichert, der den 
Brandſtifter der am 18. Oktober vorigen, am 31. 
Januar, 17. Februar und 19. März d. J. hier 
ſtattgehabten Scheunen - Brände in jo weit nam⸗ 
haft macht, daß deſſen Beſtrafung eintreten kann. 
Gollub, den 21. März 1862. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


A, 


Bromberg-Tho Ottloczyner 


Eiſenbahn. 

Die Ausführung der Maurer- und Zimmer⸗ 
arbeiten zu der Steuer-Beamtenwohnung auf 
Bahnhof Thorn und den beiden Wohngebäuden 
für Steuerbeamte in Ottloczyn, ſowie der Mau- 
rerarbeiten zu den Güterſchuppen in Thorn ſoll 
inel. der Zimmer» Materialien Lieferung in 4 
Looſen im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 


Hierzu ſteht Termin 
auf Montag, den 31. März er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau des Unterzeichneten an. 
Die Offerten ſind bis zu dieſem Termine 
portofrei verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Ausführung von Gebäuden 
auf den Bahnhöfen Thorn und Ottloczyn“ 
verſehen, an den Unterzeichneten einzuſenden. 
Die der Submiſſion zu Grunde gelegten 
Zeichnungen, Submiſſionsbedingungen und Koften- 
anſchläge liegen im Bureau des Unterzeichneten 
zur Einſicht bereit und können Abſchriften dieſer 
Schriftſtücke gegen Erſtattung der Koſten bezogen 
werden. 
Bromberg, den 17. März 1862. 


Der Betriebs- Aiſbertor. 


Redlich. 


— N 
1 Ein Knabe, der Luft hat die Con⸗ 
ditorei zu erlernen, findet eine Stelle 

R. Tarrey. 


bei 
Leinen ⸗Pleichwaaren 


zur Gebirgs⸗Raſenbleiche von Friedr. Emrich 
in Hirſchberg beſorgt wie in früheren Jahren 
F. Tietzen, Baderſtraße Nro. 59. 


O 


[eiojale!sleleiglelolelelz) 


koſtet ein ganzes Original⸗Loos zu der am a) 
9. und 10. April ſtattfindenden großen 


Hamburger 


Held⸗Uerſooſung, 


und ein halbes Original-Loos 


NT Thir. 


Dieſe Verlooſungen ſind vom Staate 
der freien und Hanfe-Stadt Ham⸗ 
burg garantirt und findet die Ziehung in 7 
Gegenwart eines Vertreters der Fi⸗ 
nanzbehörde, zweier Notarien 
und Deputirten Statt. 

Die Geſammtſumme der Gewinne beträgt 


2 

0 ® - 
; 2,216,100 ME. 
in folgender Eintheilung: event. 
200,000 Mark, 2mal 100,000, 


1 


— 


SD 
[eieleleteleloialzlofeloio!e) 


SS 


50,000, 30,000, 15,000, 
12,000, Tmals 0,000, mals 000, 
© 2mal 6000, 2mal 5000, 16mal 
3000, 50mal 2000, mal 
1500, 6mal 1200, 106mal 5 
1000 Mark u. ſ. w. S 
Nach auswärts verſenden wir die G 
Obligationen gegen Baareinſendung oder & 
@ Poſtvorſchuß. © 

Ueber die verkauften Nummern füh⸗ 
ren wir genaues Regiſter und wird daher 
jedem Intereſſenten ſofort nach Ziehung 
unter ſtrengſter Diseretion "SER 

die amtliche Liſte und event. Gewinngelder 
zugeſandt. 3 8 
L. S. Weinberg & Co. 
Bankhaus in Hamburg. 
Sesso 
Am 1. April 
erfolgen die Ziehungen: der K. K. Oeſt⸗ 

reichiſehen Eiſenbahn⸗Looſe. 
Hauptgewinne des Anlehens ſind: 21 mal fl. 
250,000, 71Imal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
90mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90mal fl. 
20,000, 105mat fl. 15,000, 370 mal fl. 5000 
und 1670 mal Gewinne von fl. 4000 bis abwärts 
fl. 1000. 

Die geringſte Prämie, welche jedem 
Obligations⸗Loos mindeſtens zufal- 
len muß, beträgt fl. 135. 1 Loos für 
obige Ziehung koſtet Thlr. 2 und 6 Looſe Thlr. 10. 


S 


Ferner am 1. April Ziehung des Anlehens 
der Stadt Mailand. 2800 6 

Hauptgewinne dieſes Anlehens: Lomal Fe. 
100,000, löl Fr. 80,000, 5 mal Fr. 70,000, 
5mal Fr. 60,000, 10 mal Fr. 50,000, 5mal Fr. 
45,000, 10 mal Fr. 40,000, 10 mal Fr. 10,000, 
10mal Fr. 5000, 1680 mal Fr. 4000 bis zu Fr. 
1000 und Fr. 600. > 

Jedes gezogene Loos muß aller: 
wenigſtens Fr. 46 ſicher gewinnen. 

2 Looſe zu dieſer Ziehung koſten zuſammen 
nur Thlr. 1; 22 Looſe Thlr. 10 und ſind, ſo wie 
die obigen Looſe, gegen Einſendung des Betrags 
in Treſorſcheinen oder anderem gangbarem Pa⸗ 
piergeld oder per Poſtvorſchuß durch unterzeichnete 
Staatseffekten⸗Handlung zu beziehen. Pläne wer⸗ 
den gratis und franco verabfolgt. Die Ueber- 
ſendung der Ziehungsliſten erfolgt portofrei ſofort 
nach der Ziehung. 1 5 

Beſtellungen beliebe man direet zu adreſſiren an 
Heinrich Brisbois, 
Staatseſſekten-Handlung in Frankfurt a. . 


—RNapskuchen, 
gepreßte, vorzüglichſter Qualität offerirt 


Julius Rosenthal, 
Brückenſtraße No. 33. 


friſch 


Grosses 


Eiſenbahn- u. Dampf. 
ſchifffahrts-Anlehen. 


Am 1. April findet die Gewinnziehung 
dieser Actien statt, wobei 2000 Actien 
2000 Gewinne erhalten. 

Gewinne in Thaler, 125,000 — 100,000 
— 75,000 — 20,000 — 15,000 — 10,000 pt 
— 7000 — 2000 — 1000, etc. etc. — 

Actien für obige Ziehung kosten: 1Actie 
2 Thaler, 6 Actien 10 Thaler, Verloo- | 
sungspläne sind gratis zu haben und wer- g 
den franco überschickt. Ziehungslisten 5 
und Gewinne erfolgen pünktlich.“ 1 

Man beliebe sich direkt zu wenden an 
das Actien-Haupt-Depöt, 
Anton ZARorix, Banquier, 15 
Frankfurt a / M. 0 

Der Betrag ist der Bestellung beizu- | 

fügen, oder es kann derselbe mittelst Post- [ 
= vorschuss franco erhoben werden. 


RER fe 


Nur 3 Thaler Pr. Ort. 


koſtet ein halbes, 6 Thlr. ein ganzes Driginal- 


Loos der vom Hamburger Staate garantirten großen 


Geldverlooſung 


deren Ziehung am 9. und 10. April d. J. ſtattfindet. 
Dieſe Geldverloofung beſteht aus 18,500 
Gewinnen zum Betrage von 


2,216,100 Mark, 
worunter Haupttreffer als: event. 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 7 a 10,000, 2 4 
8000, 2 6000, 2 & 5000, 16 * 
3000, 50 à 2000, 6 a 1500, 6 4 
1200, 106 1000 Mark u.f. w. u. ſ. w. 


ur Entſcheidung kommen. 

! 1 Aufträge mit Rimeſſen begleitet, 
oder durch Poſtvorſchuß, werden nach den entfern⸗ 
teſten Gegenden prompt und verſchwiegen ausge— 
führt und die amtlichen Liſten ſowie Gewinngel⸗ 
der ſogleich nach der Ziehung verſandt. 


A. Goldfarb, 
Staats⸗Effecten⸗Handlung in Hamburg. 
. 


8 mn nn a nn — 


* Grabdenkmäler 


? 
5 in Marmor, Sandſtein und Granit; 
N ꝛc. fertigt und hält zur Anſicht auf ! 
3 Lager die befte Auswahl bei ſoli⸗ 
} dem Preiſe. N 
} Die Inſchriften werden in; 
allen gewünſchten Arten aufs 
Sauberſte tief eingravirt und dauerhaft ächt; 
vergoldet. Die Emballage auf's Sicherſte 
ausgeführt und billigſt berechnet. Auf 
Verlangen werden Zeichnungen von Grab— 
denkmälern ꝛc. nach auswärts eingeſandt. 

S. Goldbaum, 

Bildhauer und Vergolder in 


Bromberg. Friedrſtr. No. 17 


— — 
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Friedrfir. No. 7. 


. BE 
300 Scheffel gute Efkartoflein 


in beliebiger Quantität zu haben bei 
Maupt & Findeisen. 


Gummirte Marken 
in verſchiedenen Größen, 500 Stück 3 ½ Sgr., 
5 Sgr., 6 Sgr. und 7½ Sgr. empfehle den 
Herrn Kaufleuten. 


Ernst Lambeck. 
Geſucht wird ein Lehrling. | 
Hermann Schneider, 
Juwelier und Graveur. 


E Der Bazar 4 
illuſtrirte Damen Zeitung 


beginnt mit Nro. 13 ein neues Quartal und 
können Abonnenten hierauf jederzeit eintreten bei 
KR, Ernst Lambeck. 
SR“ Zur Verpachtung des Maczeijewer 
ns Kruges ift ein Termin 
den 4. April d. J. 
in der Rent-Amts-Kanzlei zu Neu-Grabia anbe⸗ 
raumt, woſelbſt die Pachtbedingungen jederzeit 
eingeſehen werden können. 


Reisſtroh-, Roßhaar⸗ und Bordüren 

Hüte zum Waſchen, Färben, und Moder⸗ 
> nifiren werden zur 3. Sendung noch an⸗ 

Guksch. 


genommen bei DD. 


Moras haarſtärkendes Mittel. 


Dieſes feinduftende Toilettmittel zu täg⸗ 
lichem Gebrauche verleiht dem Haare Weich— 
heit und Glanz, beſeitigt in 3 Tagen die 

Schuppenbildung ſowie das Ausfallen der 
Haare und fördert deren Wachsthum ohne 
| Ueberreizung auf nie geahnte Weiſe. Preis 


20 Sgr. Fabrik von 


A. Moras & Comp., 
Trankgaſſe 49 in Cöln. 
Echt zu haben bei Eirns! Lambeck in Thorn. 


Stadt-Cheater in Thorn. 
Dienſtag, den 25. März. Zum erſten Male: 
„Yelva, die ruſſiſche Waiſe“. Melodrama in 
2 Abtheilungen von Th. Hell, Muſik vom 
Capellmeiſter Reiſiger. (Herr Böttcher den 
„Fürſten Tſcherikof“, Frau Lina Böttcher die 
„Helva“, als Gäſte). Hierauf: „Der 100jäh⸗ 
rige Greis“, oder: „Die Familie Rüſtig“ 
Vaudeville in 1 Akt von L. Angely. 
Mittwoch, den 26. März bleibt das Theater 
wegen der, zu den nächſten Vorſtellungen er— 
forderlichen Vorbereitungen geſchloſſen. 
Donnerſtag, den 27. März. Zum erſten Male: 
„Hände und Händchen“. Neueſtes Luſtſpiel 
in 3 Akten von Mühler. (Herr Böttcher 
den „Baron v. Senden“, Frau Böttcher die 
„Anna Steiger“, als Gäſte). 
H. W. Gehrmann. 


— 
Marktbericht. 
Thorn, den 24. März 1862. 

Die Preiſe von Auswärts find nicht höher notirt, eher 
etwas niedriger. Es wurde bei der ſehr mäßigigen Zufuhr 
nach Qualität bezahlt: 

1 Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Roggen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. ! 

Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 


thlr. 10 far. bis 1 thlr. 25 for. ö 
Grüne) Bie 44 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 25 
fgr. bis 2 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 


afer: Wiſpel 20 bis 22 ihlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
27 for. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 13 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr 


Eier: Mandel 3 ſgr. 8 pf. bis 4 ſgr. 4 pf. 


Stroh: Schock 6 bis 7 le. 
Heu: Centner 16 bis 20 ſgr. } 

Die Nachfragen für Futter Saaten jo wie die Be⸗ 
e bis jeßt, find in dieſem Frühjahr nur ſehr gering 
und mäßig. 

es Danzig, den 22. März 1862. 

Getreide Börſe: Geſchäftsloſer Markt, Umſatz 40 
Laſten Weizen, Preiſe wie geſtern. 

Toto des Diuſſſſchen Polniſchen Geldes. Polnſch Papier 
18%, pCt. Ruſſiſch Papier 19 pCt. Klein Courant 15 
pCt. Alte Silberrubel 11 pct. Neue Silberrubel 6 pet. 
Reue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 

— 


Amtliche Tages-Motizen. 
Den 22. März. Temperatur Kälte: 1 Grad. Luftdruck: 


27 Zoll 8 Strich. Waſſerſtand: 9 Fuß. 
Den 233. März. Temperatur Kälte: 3 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. aſſerſtand: 8 Fuß 7 Zoll. 


Den 24. März. Temperatur Kälte: 3 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 9 Fuß 2 Zoll. 


(Beilage.) 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Dienſtag, den 25. März. 


Provinzielles. 


Schlochau. Aus O., im nördlichen Theile 
des hieſigen Kreifes belegen, wird nachstehender, an 
das in Amerika gebräuchliche Lonchgeſetz erinnernde 
Vorfall gemeldet: . 3? 

Eines Tages trat der Lehrer W. aus S. in die 
Wohnung eines Beſitzers in O. ein, wo der letztere 
mit einigen anderen Perſonen ſich am ſogenannten 
Kaſſubenwein erlabte. Durch das genoſſene Getränk 
bereits aufgeregt und übermüthig geftimmt, ſuchten 
die Genannken mit dem W. Streit anzufangen, be⸗ 
ſchuldigten ihn ſchließlich des Mordes und Diebſtahls 
und holten als Corpus delicti eine todte Gans vom 
Hofe herein. Ein gewiſſer O. warf ſich zum Staats⸗ 
anwalt auf und erklärte die Nothwendigkeit einen 
Gerichtshof zu bilden, was denn auch alsbald geſchah. 
Der Pferdehändler L. übernahm die Präſidentſchaft 
deſſelben und erwählte zu Beiſizern u. A. den Dorfge⸗ 
ſchworenen, welcher zur Uebernahme dieſes neuen 
Amtes aus ſeiner Wohnung geholt wurde und bereit⸗ 
willig folgte. Dem fo gebildeten Gerichtshofe fehlte 
nur noch der Gerichtsſchreiber, deſſen Ernennung aber 
wahrſcheinlich aus dem Grunde unterblieb, weil zur 
Ausübung dieſes Amtes durchaus jene bekannte Fer⸗ 
ligkeit erforderlich iſt, die man „Schreiben“ nennt 
und welche in unſerem Caſſuben noch nicht überall 
zu Hauſe iſt. 

Die Verhandlung ging nun in aller Form vor 
ſich, nachdem vorher der Vorſitzende erklärt hatte, daß 
dem Gerichtshofe das Recht zuſtehe, dis zu 5 Jahren 
Zuchthaus und 500 Thlr. Geldbuße zu erkennen und 
endigte dieſelbe mit der Verurtheilung des Angeklag⸗ 
ten zu 5 Jahren Zuchthaus und 50 Thlr. Geldbuße. 
Wenn die Sache dis dahin noch als plumper Spaß 
betrachtet werden könnte, ſo hörte die Gemüthlichkeit 
doch bald auf, als die Pſeudo-Richter übereinkamen, 
die zuerkannte Zuchthausſtrafe in Prügelſtrafe zu ver 
wandeln und ſich auch zum Theil herbeiließen, dieſelbe 
ſofort höchft eigenhändig an dem Verurtheilten zu voll⸗ 
ſtrecken. Noch ernſter wurde aber die Sache, als dieſelben 
zur Einziehung der oben erwähnten Strafe die Taſchen 
des armen W. durchſuchten und demſelben einen Tha⸗ 
ler für die angeblich von ihm getödtete Gans und 
eine Taſchenuhr als Abſchlag auf die zuerkannte Geld⸗ 
ſtrafe abnahmen, alſo einen förmlichen Raub ausüb⸗ 
ten. Auf die Uhr lieh ſchließlich einer der Anweſen⸗ 
den einen Thaler, welcher in Wein vertrunken wurde. 
— Wie man hört, befinden ſich gegenwärtig zwei 
Mitglieder des improviſirten Gerichtshofes, O. und L. 
im hieſigen Gerichtsgefängniſſe in Unterſuchungshaft 
und werden dieſelben bald Gelegenheit finden, ihre 
Kenntniß der Förmlichkeiten bei Gerichts⸗Verhandlungen 
auch in Bezug auf Schwurgerichte zu erweitern. — 
Am 12. d. M. ging der Käthner B. Lemanzyck aus 
Nierostab in die Forſt, um die von ihm auf Wild 
ausgeſtellten Schlingen zu revidiren, kehrte aber nicht 
zurück. — Des Mittags geht ſein Bruder L., auf 
den Wunſch ſeiner Schwägerin der Spur nach und 
nu in der Schonung in feinem Blute liegend. 
nd 921 einer mit Rehpoſten ſtark geladenen Flinte 
en b die linke Seite gegangen. Er wurde auf 

b udſchlitten nach Hauſe geſchafft und verſtarb 

des folgenden Tages an den Folgen der Verletzung. 
hat erzählt, daß ihm ein mit 2 


— Der Verſtorbene 
Pferden befpannter Wagen, auf dem ſich zwei Forſt⸗ 
er im Bewußtſein ſei⸗ 


beamte befunden begegnet ſei, 
ner Schuld in das Gebüſch geſprunge ie⸗ 
dergebückt, worauf der eine Barben, a 
Oberförſter von Eiſenbrück bezeichnet, auf ihn den 
Schuß abgefeuert habe. Andererſeits wird der Ver⸗ 
muthung Raum gegeben, daß der Verſtorbene von ſei⸗ 
nem genannten Bruder aus Unvorſichtigkeit angeſchoſ⸗ 
en n war. Mn 

anzig, den 17. März. Wir erhalten folgende 
authentiſche Heal über den bei Dirſchau am lezen 
Freitag auf der Eiſendahn ftattgehabten Unglucksfal. 
— er von Berlin kommende Schnellzug, welcher 
Subkau ungefähr 10 Uhr Vormittags palfitt, fignali- 
ſirte, von Pelplin bis Dirſchau eine nachfolgende Ma⸗ 
ſchine durch zwei Fahnen, welche auf dem lezten Wa⸗ 
gen aufgeſteckt waren. Dies Signal bedeutet, daß nach 
mehr als Stations⸗Interdal, alſo nach längerer Zeit, 


als der ſignaliſirende Zug Fahrzeit von Pelplin bis 
Dirſchau hat, eine Maſchine folgt. Der Wärter wußte 
alſo, daß von einer gewiſſen Zeit ab die Maſchine zu 
erwarten ſtand, und mußte daher Achtung geben auf 
die weiteren Signale, welche vor Abgang der Ma⸗ 
ſchine von Pelplin gegeben werden. Dieſe beſtehen 
1) in dem acuſtiſchen Glockenſignal, welches durch den 
electromagnetiſchen Telegraphen vor Abgang des Zuges 
gegeben wird, und alle an den Wärterhäuſern befind— 
lichen Glocken ertönen laſſen ſoll; 2) in dem oßptiſchen 
Signal (Pfeil an einer Stange), welches demnächſt 
von Wärter zu Wärter gegeben wird. Das erſte Sig— 
nal verſagte bei dem betreffenden Wärter und hatte 
ſchon bei den Zügen vorher verfagt, wie dies ab und 
zu vorkommt. Der Wärter hatte dies auch ſchon am 
Morgen gemeldet. Das optiſche Signal des Nachbars 
konnke der betreffende Wärter nicht ſehen, da ſtarker 
Nebel war. Der Wärter war alſo mehr oder wenis 
ger auf ſein Gehör angewieſen. Er hielt ſich auf 
dem Ueberwege auf und erwartete die Maſchine. 
Als er dieſelbe horte, machte er ſofort auf der 
weſtlichen Seite die zweite Hälfte der Barriere zu, 
während die erſte Hälfte ſchon vorher geſchloſſen 
war. Er ſchloß die weſtliche Seite zuerſt, weil dieſe 
in einem tiefern Einſchnitt liegt, als die öftliche, von 
der aus die Maſchine von einem Wagen auf der 
Chauſſee noch geſehen werden kann. Von beiden 
Seiten kam ein Fuhrwerk nach dem Uebergange zu, 
von Subkau her kam das Fuhrwerk des verunglückten 
Pfarrers im Trabe angefahren. Als der Wärter die 
weſtliche Barriere ganz geſchloſſen hatte, und umkehrte, 
um die öſtliche zu ſchließen, hielt das Fuhrwerk des 
Pfarrers vor der Barriere ſchon ſtill, die Maſchine 
war aber inzwiſchen ſo nahe gekommen, daß der 
Wärter nicht mehr ohne Lebensgefahr über die Schie— 
nen hinüber konnte. Die Pferde, welche wahrſchein⸗ 
lich eine Locomotive noch nicht geſehen hatten, wurden 
wild, bäumten ſich und konnten von dem Kutſcher 
nicht gehalten werden. Sie liefen der Bahn zu und 
wurden ſomit von der Maſchine erfaßt. (Das eine 
der Pferde wurde ſofort als todt vorgefunden, das 
andere, verwundet bei Seite geworfen, war ſogleich 
wieder aufgeſprungen und davon gelaufen, iſt aber 
bald darauf . worden.) Der Wind kam 
dem Laufe der Maſchine entgegen, ſo daß hierdurch 
auch die Maſchine nicht weit zu hören war. Dem 
Wärter dürfte hiernach ſchwerlich eine Schuld an dem 
r e 35 5 dem Locomotivführer etwas 
erden kann, iſt bis j i 
feftgeftellt würden 1 den 5 350 


Verſechiedenes. 


— Die Fälle von religiöſem Wahnſinn kommen 
in Wien verhältnißmäßig ziemlich häufig vor. Vor 
einigen Tagen kam ein 24jähriger Maurergeſelle mit 
bluttriefenden Augen in das allgemeine Krankenhaus. 
Als er daſelbſt befragt wurde, was ihm zugeftoßen 
ſei, erwiederte er, er habe im Evangelium geleſen: 
»Wenn dich dein Auge ärgert, ſo reiß es aus“, und 
da dies der Fall geweſen, habe er ſich beide Augen 
ausreißen wollen. Er brachte ſich wirklich auch be⸗ 
deutende Verletzungen bei. 

— Einem Berichte Dondin’s entnehmen wir fol- 
gende intereſſante Daten über die Statiſtik der Selbſt⸗ 
morde in den verſchiedenen Staaten Europas für 1861. 
In Belgien kamen 57 Selbſtmorde auf eine Million 
Einwohner, in Schweden 67, in England 86, in 
Frankreich 100, in Preußen 108, in Sachſen 204, 
in Genf 265, in Dänemark 288. Die Art der 
Selbſtmorde iſt auch in den verſchiedenen Ländern 
eine ſehr verſchiedene; fo iſt bei dem ſkandinaviſchen 
und deutſchen Volksſtamme das Erhängen beliebt, das 
Giſt iſt ein Lieblingsmittel der Schweden, während bei 
den Franzoſen das Erſchießen am häufigſten vorkommt. 

— Einer der glüchlichſten Begenten iſt der Kö⸗ 
nig der Tongainſeln, welche meiſt von evangeliſchen 
Chriſten bewohnt werden, denn es eiſtirt dort neben 
anderen weiſen Geſetzen auch folgendes Steuergeſetz: 
„Der König kann verlangen was ihm beliebt, und 
was er verlangt, daß muß das Volk ihm ohne Wi⸗ 
derſpruch gewähren.“ 

— (Anzeigeweſen in England.) Es iſt auch in 


| 


weiteren Kreiſen bekannt, welche großartige Ausdeh⸗ 
nung das Anzeigeweſen in England gewonnen hat. 
Um nun einen Begriff zu geben, wie hoch ſich die 
Koſten für Inſerate für die Anzeigenden, namentlich 
in den politiſchen Zeitungen, belaufen, geben wir im 
Nachſtehenden die Scala der „Times“ für Anzeigen 
von Zeitſchriſten und Büchern, wobei wir bemerken, 
daß Anzeigen vermiſchten Inhalts, wie Geſuche und 
Offerten von Stellen u. ſ. w., noch bedeutend hoher 
berechnet werden. Es bezahlen nämlich Annoncen von 
Zeitſchriſten: 5 Zeilen 1 Thlr. 10 Sgr. 9 Zeilen 2 
Thlr. 20 Sgr., 10 Zeilen 3 Thlr., 20 Zeilen 6 
Thlr. 10 Sgr., 30 Zeilen 11 Thlr. 10 Sgr., 50 
Zeilen 21 Thlr. 10 Sgr. Unter 5 Zeilen wird keine 
Anzeige berechnet, über 50 aber ſteigen die Gebühren 
ſtets um 20 Sgr. für die Zeile; ein Beweis, daß 
mit der Ausdehnung der Inferate auch immer gewalti⸗ 
gere und koſtſpielerige Mittel zur Herftellung des Drucks in 
Anwendung gebracht werden müſſen. Wenn man be⸗ 
denkt, wie eng die Spalten in den größeren engliſchen 
Zeitungen ſind, ſo begreift man leicht, wie theuer alle 
nur einiger Maßen in die Augen fallenden Annoncen 
in denſelben fein müſſen, zumal es bei der Menge der 
Anzeigen in jeder einzelnen Nummer überdies auch nö⸗ 
thig ft, die Inſerate oft hinter einander zu wiederho⸗ 
len, damit ſie beachtet werden, und dennoch findet man 
in der „Times“ die Anzeigen täglich zu Tauſenden. 
Die Engländer find praktiſche Leute; fie wiſſen ſehr 
wohl, daß ſie ihre Inſerate nicht der Zeitung zu 
Liebe, ſondern ihres eigenen Vortheils wegen aufneh⸗ 
men laſſen. a; 

— Hanau, den 7. März. Nach einer in der 
Gegend von Burchköbel verbreiteten Sage ſoll bei 
einer unweit Ravolzhauſen gelegenen unbewohnten 
Ziegelhütte ein bedeutender Schatz verborgen liegen 
und die Anziehungskraft dieſes ſagenhaften Reichthumd 
war ſo ſtark geworden, daß ſich vor einiger Zeit 
eine kleine Geſellſchaft von fünf ſpekulativen Bauern 
zuſammengethan hatte, um das Glück zu verſuchen, ob es 
ihnen gelingen werde, den Schatz zu finden. In der 
Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar fand ſich die 
Schatzgräbercompagnie an Ort und Stelle ein; alle 
Anſtalten waren getroffen, mit 200 blanken Gulden⸗ 
ſtücken ein Kreis auf die Erde gezogen und einer der 
Geſellſchaft leitete im feierlechen Talar, ein Zauberbuch 
in der Hand, die Beſchwörungsceremonie. Schon 
war das Werk ſo weit gediehen, daß er an ſeine 
Genoſſen die Frage richten konnte, ob ſie die zwei 
Millionen in Gold oder Silber zu haben wünſchten 
— die Befragten hatten ſich entſchieden, daß ſie den 
Schatz lieber in Papier haben mochten, denn in Gold 
und Silber möge er wohl zu ſchwer ſein — da un⸗ 
terbricht ein Knall in nächſter Nähe die ungeduldigen 
Träumer und zwei als Teufel ſchwarz vermummte Ge⸗ 
ſtalten brechen hervor, prügeln die ganze Geſellſchaft, 
tüchtig durch, die eiligſt die Flucht ergreift, und ftatt 
die Ceremonie fortzuſezen, nehmen fie mit den 200 
blanken Guldenſtücken vorlieb. Eingeleitete gerichtliche 
Unterſuchung wird den gezüchtigten Schaßzgräbern je⸗ 
doch dieſen letztern Verluſt vielleicht erſetzen. 


Inſerate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Beſtimmungen der Polizei-Verordnun 
der Königlichen Regierung vom 16. Juli 186 
über die Bauten in den Städten (Nro. 94. 96. 
Wochenblatt für 1861) werden hiermit zur Nach⸗ 
achtung in Erinnerung gebracht. Insbeſondere 
werden: 


EN 
Die Bonet betrifft nur die polizeiliche 
Zuläſſigkeit des Baues und erfolgt unbeſchadet 
etwaiger Rechte Dritter. — Ein polizeilicher 
Zwang zur Innehaltung des im § 139. Titel 8 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts bei Neubau⸗ 
ten beſtimmten Abſtandes von vorhandenen Ge: 

bäuden findet nicht ee 


Während des Baues eines Gebäudes dürfen 
Straßen und öffentliche Plätze nicht durch Bau⸗ 
materialien oder dergleichen verengt oder verun— 


reinigt werden; vielmehr find dieſe Gegenſtände 
bis zu ihrer Verwendung in den Gehöften derge⸗ 
ſtalt aufzubewahren, daß eine Gefährdung oder 
Bekäſtigung des Publikums nicht entſtehen kann. 
Wo die Aufbewahrung in Höfen nicht möglich ift, 
hat der Bauende die Ortspolizei-Behörde um 
Anweiſung eines geeigneten Platzes zur Aufbe- 
wahrung zu erſuchen, und darf dann den ihn 
überwieſenen Platz nicht n 


Bei jedem Bau, bei welchem durch herab⸗ 
fallende Gegenſtände Jemand auf der Straße be⸗ 
ſchädigt werden könnte, iſt das Publikum durch 
Verzäunung des Platzes oder durch Fanggerüſte 
nach Anordnung der F zu ſchützen. 


Wenn ſich aus Veranlaſſung eines Baues 
Materialien Verzäunungen u. ſ. w. auf der 
Straße befinden, ſo müſſen dieſelben von Beginn 
der Dunkelheit, vom Abend bis zum Morgen, 
durch eine Laterne erleuchtet werden. Etwaige 
Gruben ſind ſorgfältigſt zu bedecken und zu um⸗ 
zäunen. 
hiermit republizirt. 5 

Thorn, den 17. März 1862. 

Der Magiſtrat. 

Nachſtehende 

Bekanntmachung 

Die Kontroll⸗Verſammlungen im Bezirk der 
12. Compagnie des 3. Bataillons (Graudenz) 3. 
Oſtpreußiſchen Landwehr⸗Regiments Nro. 4 fin⸗ 
den in dieſem Frühjahr an den nachfolgenden 
Tagen ſtatt: 

2 in Kowalewo am 31. März 


„Thorn (Städter) am 1. April 
) „ „ (Landbewohner) am 2. April 

4) „ Bruſchkrug am 3. April 

5) „ Schloß Birglau am 4. April 

6) „Culmſee am 5. April. 

Dieſelben beginnen ſtets um 9 Uhr Mor⸗ 
gens. Es erſcheinen dabei ſämmtliche Reſerve⸗ 
und Landwehrmannſchaften 1. Aufgebots, von der 
Garde auch die des 2. Aufgebots. 

Diejenigen ohne genügende Rechtfertigung 
ausbleibenden Mannſchaften werden mit 3 Tagen 
Mittelarreſt beſtraft und hat in Krankheitsfällen 
nur ein ärztliches, in anderen Behinderungsfällen 
aber nur ein polizeilich legaliſirtes Atteſt Gültigkeit. 

Graudenz, den 30. Januar 1862. 

Der Oberſt-Lieutenant und ſtellvertretende 
Bataillons⸗Kommandeur, 

i gez. ee 6 gebrach 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, ben 180 Maar 1862. 0 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die im Jahre 1862 bei der Königlichen For⸗ 
tifikation zu Thorn vorkommenden Maurer⸗, Zim⸗ 
mer⸗, Tiſchler-, Töpfer⸗, Maler, Klempner⸗, 
Schmiede-, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Schornſteinfe⸗ 
ger⸗Arbeiten, die Lieferungen von Holz, gebranntem 
Kalk, Nägel, Pflanzentheer, Kolophonium und 
Schlemmkreide, ſowie die Fuhren⸗Geſtellungen ſollen 
im Wege der Submiſſion an Mindeſtfordernde ver⸗ 
geben werden. 

Die Bedingungen zur Uebernahme der ge— 
nannten Arbeiten und Lieferungen ꝛc. können in den 
Wochentagen Vormittags von 8—12 Uhr, Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr im Fortifikations⸗Bureau 
eingeſehen und in Abſchrift genommen werden. 

Die verſiegelten und mit der betreffenden 
Aufſchrift verſehenen Submiſſions⸗Offerten, in de⸗ 
nen die Preiſe nach den Poſitionen der auslie⸗ 


genden Preis-Verzeichniſſe einzeln angegeben fein. | 


müſſen, ſind bis zum 
7. April er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Fortifilations⸗Büreau einzureichen, woſelbſt an 
dieſem Tage Vormittags 11 Uhr die Eröffnung 
der eingegangenen Submiſſionen in Gegenwart der 
etwa erſcheinenden Submittenten erfolgt. 

Nicht beſtimmt ausgedrückte, ſo wie alle nach 
dem Eröffnungs⸗Termin etwa eingehende Offer⸗ 
ten werden zurückgewieſen und bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. 

Thorn, den 22. März 1862. 

Königliche Fortification. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der 


g 


26. Auflage: 


Der, | 
persönliche 


SCHUTZ 


26. Auflage. 
In Umfcylag verfiegelt. | 


lungen vorräthig. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen !, 


| Kerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, nament- 
lich in Schwächezuständen et. etc. 
in Leipzig. 26. Auflage. 
anatomischen Abbildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders 
nützlich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern 
anempfohlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- 
In Thorn bei 


Herausgegeben von Laurentius 
Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 


Ernst Lambeck. 


26. Aull. — Der persönliche Schutz von Laurentius. Rthlr. 1½. = fl. 2. 24 kr. 
Leber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 


ad hen, ist nach einem solehen Krfolge überflüssig. 


Der wegen seiner ausserordentlichen lite wohlhek annte 
e weisse Brust-Syrup  @ 


9 0 aus der Fabrik von C 


\ 


AM. Mayer in Brest 


is ächt zu haben 


bei 


Seit längerer Zeit litt ich an 


dem heftigſten Bruſtſchmerz, 


X 


W. Ferber. V. Fink in Thorn, 
Eliſabethſtr. 83. 
welcher mich durch öfteres Blut⸗ 


ſpeien dermaßen angriff, daß ich faſt zu keiner Arbeit mich kräftig genug fühlte, daher ſolche gänzlich 


unterlaſſen mußte. Vergebens wandte ich 


Mayer'ſchen Bruſt⸗Syrups, ſowohl vom Blutſpeien, 
Indem ich ähnlich Leidenden obigen Syrup empfehle, 


hiermit meinen öffentlichen Dank. 
Landsberg a. 


Flaſchen von Arzneien an, 


bis ich durch den Gebrauch des 
als von Bruſtſchmerzen gänzlich befreit wurde. 
ſage ich Herrn G. A. W. Mayer in Breslau 


d. W., den 25. Oktober 1855. 
(L. 8.) Carl Sennheiſer, Bäckermeiſter. 


E111. . 7 
72 2 2 [22 W . 
Höchſt wichtig für Bruchleidende! BE 
Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt 
Krüſy⸗Altherr in Gais, Kanton Appenzell (Schweiz), überzeugen will, kann bei der Expedition dieſes 
Blattes ein Schriftchen mit vielen Hundert Zeugniſſen in Empfang nehmen. 


Verdingung eines Mehltransports 


von Thorn nach Danzig zu Waſſer. 

Höherer Verfügung zufolge ſollen 3002 Cent⸗ 
ner 49 Pfund Mehl in 640 Fäſſern von hier an 
das Königl. Proviant⸗Amt zu Danzig zu Waſſer 
verſandt werden. 

Wir haben dazu einen Submiffions-Termin auf 
Mittwoch, den 26. März a. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt, bis zu welchem Trausports-Unterneh⸗ 
mer ihre Offerten verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion zur Uebernahme eines Faß⸗ 
mehl⸗Transports nach Danzig“ verſehen, einzurei⸗ 

chen haben. Hierbei wird bemerkt: 

1) daß das Gebot auf 1 Faß, enthaltend 4 ½ 
Centner Mehl, zu ftellen iſt. 8 

2) daß nur die Gebote derjenigen Submittenten 
berückſichtigt werden, welche die Submiſ⸗ 
ſions⸗ Bedingungen eingeſehen und unter 
ſchrieben haben. 

3) daß es keinem Submittenten bei Vermeidung 
des Ausſchluſſes von der Submiſſion, geſtat⸗ 
tet iſt, in feiner Offerte eine Aenderung oder 
einen Vorbehalt gegen den Inhalt der Be— 
dingungen zu machen. 

4) daß der Königlichen Korps⸗Intendantur der 
Zuſchlag unbedingt und ohne Beſchränkung 
an eine gewiſſe Friſt, unter den 3 Mindeſt⸗ 
fordernden vorbehalten bleibt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen ſind in unſe⸗ 
rem Amts⸗Lokal Gerechte Straße Nro. 125, wäh⸗ 


rend der Dienſtſtunden einzuſehen. 


Thorn, den 19. März 18 2. 
Königliches Proviant⸗Amt. 
Den wirklich ächten geſundheitsbefördernden 


Malz⸗Extrakt WE 
— die Originalflaſche incl. Anweiſung 6 Sgr. — 
bewährtes Hilfsmittel bei geſunkenen Lebenskräf⸗ 
ten, Appetitlosigkeit, Bruſt⸗, Magen⸗ und Hä⸗ 
morhoidal⸗Leiden, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 


Carl Lehmann Jun. 
Rathsbuchdruckerei 


er] 


er ch offerire den Wagen zu 30 
ie” Tommen reichliches Maaß 15 
Gogoliner Stein-Kalk 
zu 61 Thlr. franco Thorner Bahnhof. 
Bromberg, im März 1862. 
Richard Schubert. 
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1 Die anerkannt beſten und vorzüglich 
dauerhaft gearbeiteten Brückenwaa⸗ 
gen in allen Dimenfionen, nach Decimal- u. 
Centeſimal-Syſtem, (letztere von 100 Ctr. 
an) beſonders für die Landwirthſchaft, em- 
pfiehlt unter Garantie die Brückenwaa- 
gen⸗Fabrik und Maſchinen Bau- 
Anftalt von 2. C. Herrmann in 
Berlin, Eliſabeth-Str. Uro. 19. 


SSS 
G Die ſo eben empfangenen neueſten 
Muſter von 


3 Tapeten 1. Bordiren 


aus der Tapeten-Fabrik der Herren Gebr. 
Michelly in Königsberg liegen 8 
bei mir zur gefälligen Auswahl aus und 
8 erlaube ich mir auf deren Reichhaltig⸗ © 
keit, Billigkeit und Eleganz uf © 
merkſam zu machen. 


8 Thorn, im März 1862. 5 
Phil. Eikan Nachfolger. @ 


& 

See ee 
R a Fl. 2½ Sgr., 14 Fl. 1 Thlr., 

Apfelwein, | 


d. Ank. v. 787 2% — excl. 
ganz vorzügl., a Fl. 3½ Sgr. 
Borsdorfer-, | 10FL.1 Thlr., Ant. 4 Thlr. exel. 
Apfelwein⸗Eſſig, Fl. 2 Sgr., Ant. 27, Thlr. excl. 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 
S ſendung oder Nachnahme beſtens effektuirt. 


Berlin. F. A. Wald, 5 Hausvoigteiplatz 7. 
Circa 4000 Etr. gutes Kuh⸗ 
2 Heu iſt zu haben in Bielawy. 


